
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n t s p r e i»  pro Q u arta l 2  M ark  

incl. Postprovision oder Abtrag.
Re da k t i on  und Expe d i t i on :  

Katharinenstraße 204.
J n s e r t i o n S p r e i s  pro S paltzeile  

oder deren R aum  10 P fg .
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M itta g s.
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172. Donnerstag, den 24. Äuli 1884.____________________ II. Iahrg.

* Der Antrag Ackermann.
D er B undesrath  hat seine Som m erpause eintreten lassen, 

ohne zu dem vom Reichstag auf A ntrag des Abg. Ackermann 
angenommenen Gesetzentwurf betr. die Regelung des Lehr- 
"ngswesens definitiv S te llung  zu nehmen. Dieser Gesetzent­
wurf giebt der Aufsichtsbehörde die Befugniß, in solchen B e­
ck en , in denen sich die In n u n g e n  auf dem Gebiete des 
^ehrlingswesens besonders bewährt haben, den Nichtinnungs- 
'neistern das H alten  von Lehrlingen zu entziehen. E s  ist 
ulso keine Rede davon, daß, wie es nach den Angaben den 
prinzipiellen Gegnern des A ntrags scheinen m uß, durch den- 
lelben ganz allgemein eine Beschränkung des Lehrlingshaltens 
herbeigeführt werden soll. Vielmehr würde, wenn die betr. 
Bestimmung Gesetz werden sollte, streng zu prüfen sein, ob 
o>e G aran tien , welche eine Z nnung in Bezug auf gute A u s­
bildung von Lehrlingen bietet, ausreichend sind, und vor 
A sm , die In n u n g  muß schon hervorragende Leistungen auf 
diesem Gebiete nachzuweisen haben, bevor die ausschließliche 
"eberweisung der Lehrlingsausb ildung  an  dieselbe überhaupt 
uur in F rage kommen kann. Ueber die G ründe, au s  welchen 
der B undesrath  die Angelegenheit unerledigt gelassen hat, 
ioufen verschiedene Versionen um. D er B undesrath  ist wohl 
selber zu der Ueberzeugung gelangt, sagen die Einen, daß ein 
lhlcher Rückfall in Künstlerische Beschränkungen m it den B e­
dürfnissen der Zeit in Widerspruch steht und giebt deshalb 
leinen früheren S tandpunk t preis. N un, wenn die verbündeten 
Legierungen wirklich auf G rund  der inzwischen gemachten 
^W ahrungen ihre M einung gewechselt hätten, so würde ihnen 
" in  V orw urf d a rau s  zu machen sein; Menschen sind nicht 
unfehlbar. D azu  kommt, daß wenn seiner Z eit die Z nnungs- 
norlage der verbündeten Regierungen eine dem A ntrag  Acker- 
nwnn analoge Bestimmung enthielt, diese doch ursprünglich 
wnner erst auf Z nitiative des Reichstags hineingekommen ist. 
Der Reichstag hatte beim B undesrathe die Vorlegung eines 
^nnungsgesetzentwurfs beantragt und zugleich die allgemeinen 
Gesichtspunkte, welche dem E ntw urf zu G runde gelegt werden 
lollten, angegeben. D er Reichstag ging d am als noch viel 
Weiter, er wollte, daß überhaupt die In n u n g e n  m it der 
A s b ild u n g  der Lehrlinge ausschließlich betraut werden sollten. 
Die verbündeten Regierungen gingen wieder rad ical vor, trotz- 
bs»i wurde die bezügliche Bestimmung der Regierungsvorlage 
voin Reichstage abgelehnt, aber n u r m it Stimmengleichheit. 
A s  der D arlegung  dieses S achverhalts geht zugleich hervor, 
°uß es nicht wohl berechtigt ist, zu sagen, der A ntrag  Acker­
mann sei in der verflossenen Session n u r durch Z ufa ll ange­
kommen worden; vielmehr ist seiner Z eit die analoge Be- 
mnilnung der Regierungsvorlage au s  Z ufall abgelehnt worden. 
A r  glauben nicht, daß der B undesrath  im P rin c ip  seinen 
S tandpunkt verändert habe. Dieser S tandpunk t w ar der, 
sme G aran tie  dafür zu schaffen, daß die, welche junge Leute 
A re n  wollen, auch dazu fähig sind. Diesem S tandpunkte 
>tsht der der Freisinnigen entgegen, wonach Lehrlinge nichts 
anderes sind, a ls  billige Arbeitskräfte, die sich Zeder nach 
Wunsch und B edürfniß soll engagiren dürfen. D ie Frei- 
nnnigen werfen also Lehrlinge und jugendliche Arbeiter in

einen Topf. O b  vom S tandpunkte des B undesra th s aus 
die F rage m it der in Rede stehenden Bestimmung, die der 
A ntrag  Ackermann wieder aufgenommen, die beste Lösung ge­
funden hat, steht freilich auf einem anderen B latte . D ie 
Lösung wird wohl allgemein a ls  unbefriedigende angesehen; 
aber weiß Jem and  eine andere, bessere? D ie B ehauptung, 
daß der A ntrag Ackermann n u r durch Z ufall angenommen 
worden sei, wurde schon a ls  hinfällig charakterisirt. D aß  der 
B undesrath  Bedenken gegen den A ntrag  trüge, weil er m it 
geringer M ajo ritä t angenommen worden, erscheint ebenso h a lt­
los. W ollte der B u nd esra th  einen Beschluß des Reichstags 
n u r deshalb nicht berücksichtigen, weil er m it geringer M ehr­
heit gefaßt worden, so würde das schließlich die gesetzgeberische 
Thätigkeit nahezu zum S tillstand  verurtheilen. D ie M eh r­
heiten sind in der Regel in unseren P arlam en ten  bei wichtigen 
F ragen  gering. D er principiellen Opposition würde es aller­
dings w ohl paffen, wenn eine Regierungsvorlage n n r dann 
Gesetz werden dürfte, wenn sie in der Volksvertretung anstatt 
der einfachen mindestens Z w eid ritte l-M ajoritä t erlangt. D am it 
würden vor Allem die Rechte der verbündeten Regierungen 
selbst bedenklich reducirt. Am merkwürdigsten ist zweifellos 
die B ehauptung, der B undesrath  habe die Beschlußfassung 
über den A ntrag  Ackermann n u r deswillen ausgesetzt, weil 
ein großer Theil derjenigen Abgeordneten, die dem A ntrage 
zustimmten, in demselben den ersten S ch ritt zu Z w angs- 
Znnungen erblickten. H ä lt der B undesrath  eine M aßregel 
fü r richtig, so wird er dieselbe gutheißen, welche M otivirung  
dieser oder jener Abgeordnete seine Zustim m ung geben mag. 
Dagegen dürfte die Aussetzung der Beschlußfassung über den 
A ntrag  allerdings nur deswillen erfolgt sein, weil die A n trag ­
steller Unterlasten haben, denjenigen Nichtmitgliedern einer 
Z nnung, welche gegen die in Rede stehende Bestimmung, 
künftighin Lehrlinge halten, eine gesetzliche S tra fe  anzudrohen. 
N un giebt es zwar in einzelnen S ta a te n  Bestimmungen, auf 
G rund  deren die A usführung  des Gesetzes erzwungen werden 
könnte; in anderen S ta a te n  werden indeß solche vermißt. 
Aber angenommen, sie wären überall vorhanden, dann würde 
fü r den B undesrath  doch immer die Pflicht erwachsen, eine 
einheitliche D urchführung des Gesetzes herbeizuführen —  bei 
der Verschiedenheit der partikularen  Bestimmungen, die man 
etwa zur D urchführung des Reichsgesetzes in Anwendung zu 
bringen hätte, doch gewiß keine leichte Aufgabe. Aber wie 
gesagt, es werden hier und da entsprechende Zw angsm aßregeln 
vermißt. E i, sagt m an, die Novelle Ackermann giebt der 
Aufsichtsbehörde ja  nur eine B efugn iß ; wo die Bestimmungen 
zur D urchführung des Gesetzes fehlen, macht m an einfach 
von der Befugniß keinen Gebrauch. E s soll also von Reichs­
wegen verschiedenes Recht innerhalb des Reiches geschafft 
werden. B ah , fällt man ein, n u r bis zum nächsten Reichs­
tage, der nachholen kann, w as der verflossene unterließ. D er 
nächste Reichstag wird neugewählt; wer vermag eine G aran tie  
dafür zu übernehmen, daß der Reichstag in seiner künftigen 
Zusammensetzung die Strafbestim m ungen auch wirklich an­
nim m t?

Aolttische Tagesschau.
D ie  B er l. P o l. Nachr. erklären es für unrichtig, daß der 

Geh. R eg.-R ath  G am p eine Rathsstelle in dem Reichsversicher- 
ungSamte erhalten werde. Neben dem R egierungsrath D r .  
Kayscr sei dafür ein Techniker der Maschinen-oder B e r g ­
verwaltung in Aussicht genommen.

D er frühere Redakteur des Hamb. Korresp. D r .  von 
 ̂ Eckardt, dann Senatssekretär und jetzt im  A usw ärtigen  Am t 

beschäftigt, soll, wie aus Hamburg dem Hann. Courier m it­
getheilt wird, zum deutschen Konsul in M oskau designirt sein. 
D er Korrespondent bemerkt dazu: W ie noch erinnerlich sein 
wird schied Eckardt aus dem Hamburger Staatsd ienst, w eil 
er fälschlich beschuldigt wurde, ein Werk über russische 
Zustände geschrieben zu haben. D ie  beste Rechtfertigung 
würde allerdings die Ernennung zum Konsul in M oskau  
sein. D aß  der genannte Geheimrath ein vorzüglicher Kenner 
der russischen Verhältnisse ist, ist bekannt, wie er denn lange 
Z eit in R ußland gelebt hat.

D a s  Folgende geht der P ost zur Veröffentlichung zu: 
Z n  der Abendausgabe des B erliner Tageblatts vom gestrigen 
Tage findet sich ein Artikel, welcher über den neugebildeten 
„Verein zur W ahrung  der w irtschaftlichen Interessen von 
H andel und Gewerbe" angeblich auf G rund  einer „amerika- 
nischenCorrespondenz"folgende abenteuerlicheM ittheilung b ringt: 

„ E s  sei ein W ahlfonds des Vereins vorhanden, dem 
a ls  G rundlage bereits 2 0 0 0 0 0  M ark  zugegangen sein 
sollen. Je d e r  K andidat, der vom Vereins - Ausschuß die 
Unterstützung seiner W ahlag ita tion  wünscht, soll gehalten 
sein, einen Revers zu unterschreiben, wodurch er sich ver­
pflichtet, unabhängig von P arte iverbands - Rücksichten, fü r 
alle, die überseeische P olitik  Deutschlands betreffenden V o r­
lagen zu stimmen, welche die Ausdehnung des deutschen 
H andels zum Ziele haben."

W ir erklären hierdurch diese M ittheilung  von Anfang 
bis zu Ende fü r erfunden und jeglicher G rundlage entbehrend.

B erlin , den 23. J u l i  1884.
N am ens des provisorischen Vereins-Vorstandes.

Adelbert Delbrück. E . R uffel.
Z ur Reise de» Herrn Liebermann von Sonnenberg nach 

Rheinland und W estfalen und zu der gestern von uns m itge­
theilten Proklam ation des K gl. M aschinen-JnspektorS zu M itten  
an seine Arbeiter bemerkt die „K rz.-Z tg ." : W ir müssen ge­
stehen, daß uns diese Proklam ation eines Königlichen B eam ten  
nicht blos m it ihrer Einmischung in derartige Angelegenheiten 
wenig am Platze, sondern in ihrem Schlußpassus in hohem 
Grade bedenklich erscheint. W enn übrigens das „ B e r l. Tagebl."  
und ähnliche O rgane m it einem gewissen Wohlbehagen diese 
„interessante" W arnung m ittheilen, so möchten w ir sie doch an 
das „Heute m ir, morgen D ir"  erinnern. Jedenfalls hätten 
sie keinen G rund, sich zu beklagen, wenn ein Königlicher B e ­
amter seine Untergebenen vor dem Besuch deutsch-freisinniger 
Versam m lungen warnt, w eil in denselben nicht blos die K gl. 
Regierung oft in unerhörter W eise angegriffen, sondern gegen 
einzelne S tän d e gehetzt und dadurch „Haß und Zwietracht" 
erregt wird.

Der ^erschollene.
Novelle von M. G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „Die Weltverbesserer".
„Herr Köhler —  S ie  —  wie kommen S ie  her?" fra, 

isigen ^ ' weicher S tim m e , ohne große Ueberraschung

»W as mich herführt, wissen S ie  wohl, F räu lein  Natali« 
rwiderte er gepreßt, ihre Hand festhaltend, die sie ihm ni 
"rjog. „ S a g en  S ie  m ir jetzt, ob ich gehen soll —  ot 

e>ben und reden darf."
den wollte antworten, stockte aber und senkte verwii

, . „N atalie!"  sagte er inbrünstig, und zog ihre Hand 
B ru st, „ich liebe S ie ,  liebte S i e  seit der ersten S tu n i 

Sie gesehen —  mein Leben hat nur W erth, wenn  
>>r S ,x  leben darf, —  werden S i e  mich zurückweisen?" 

S ie  Hop ihre blauen Augen m it unsicherem Blick zu ih 
>1, und stam m elte: „ S ie  wissen eS, meine ersten, heißest 

gehören E inem , der im  Grabe ruht."
„N ein , N atalie, nein, nein!"  erwiderte er m it star 

Nim m , und zog sie an sich, „D ein e Liebe ist nicht begrab 
ü dem Todten. D ie  Liebe gehört dem Leben. Laß' m 
«gen um D ein e Liebe —  ich habe M u th  und glaube 

s„° Zukunft. D a s  Andenken des Verstorbenen soll m ir hei 
unÜ' —  N atalie" , fügte er weich und zärtlich hin;
»nx "bugte sich zu ihrem O hr nieder, „mein Hau« steht ber 
^ ^ gosch m ü ck t, und wartet der Herrin —  w illst D u  n

sî > keinen Widerstand mehr. I h r  Haupt lehi
,nx r" B ru st, stille Thränen perlten über ihre W ang, 

wehrte ihm nicht, a ls  er ihre Hände an seine Lipp 
E e ,  und sich neigte, sie auf den M u n d  zu küssen.

„Ich  weiß wohl, daß ich keine Heimath auf Erden ha! 
wenn nicht ber D ir " , flüsterte sie.
s . . ^ ? ' n e  Viertelstunde später trat er m it ihr in« Ha, 
Nrahlenden Angesichts, aber doch ernst und gesammelt. „ M .

N atalie, der jetzt erst die Lage der D in ge z, 
m Ü k ^  ^ b e  ich gethan? -  I n  zehn M inu!
wuß ,ch reffen." —  S i e  lächelte ihm  vertrauensvoll zu. „ l

bin nach Schottland engagirt, und D u  mußt jetzt warten, bis  
meine D ienstzeit abgelaufen ist."

„ D a s  wollen w ir doch sehen!" scherzte er. „M eine  
Rechte sind die bessern, ich halte Dich fest, und nehme es m it 
D ein er P rin zip a lin  und der ganzen W elt auf."

Frau B ran d t war nicht wenig überrascht, a ls  da« B r a u t­
paar vor sie hintrat. S ie  faßte sich indeß rasch, und ertheilte 
m it gerührter M ien e ihren S egen .

„N atalie weiß, wie sehr diese Verbindung nach meinem  
Wunsch ist, aber jetzt —  S ie  sind knapp vor Thoresschluß 
gekommen, lieber Köhler, und ich fürchte, N atalie ist verpflichtet, 
ihr Engagement anzutreten, wäre es auch nur für einige 
M onate."

Arnold beruhigte sie, und schickte den Kutscher fort, der 
bereits vor der Thür hielt, um  N atalie zur B a h n  zu bringen. 
Noch im  Laufe des V orm ittages verbreitete sich vom T ele­
graphenamt aus das Gerücht in der S tad t, Arnold Köhler 
habe ein T elegram m  nach Schottland abgesandt, so lang wie 
ein B r ie f ;  —  es habe mindesten« zehn Thaler gekostet; —  
jetzt könne man sehen, daß er ein reicher M an n  sei und seine 
Geschäftsverbindungen in der ganzen W elt habe.

Hatte schon die« unerhörte Ereigniß die Gemüther in 
S p an n un g versetzt, so ward die Aufregung groß im  S tä d t­
chen, a ls  Nachmittag« fünf Uhr Arnold Köhler in B egleitung  
einer, den Arnstädtcrn wohlbekannten jungen D am e auf dem 
Bahnhöfe erschien, um seine M utter und seinen B ru d er zu 
empfangen. W ie ein Lauffeuer verbreitete sich die Neuigkeit 
von der Verlobung, und ehe Frau F rau  Köhler ihr H aus 
erreicht, hatte sie schon drei Glückwünsche von guten Nach- 
barSleuten mit gerührtem Herzen in Em pfang genommen.

Arnold konnte nur wenige Tage verweilen. A ls  er den 
ersten Spazirrgang m it der Geliebten machte, und an einem  
einsamen, köstlichen Plätzchen im  W alde m it ihr ruhte, in  
wortloser S eligk eit das ungestörte Alleinsein genießend, zog 
er einen kleinen G oldreif und steckte ihn an ihren F inger, 
voll inuiger B efriedigung bemerkend, daß der R in g , den sie 
bisher getragen, verschwunden war.

„Jetzt bist D u  mein —  auf immer an mich gebunden! 
— " und er zog sie an sich. Erst nach einer W eile ward

ihm störend bewußt, wie still sie seine feurigen Liebkosungen 
hinnahm. E r blickte ihr fragend, unruhig in die Augen. 
S ie  strich m it der Hand über seine S t ir n  und lächelte ihm  
zu, aber da- Lächeln hatte eine» Schatten von Traurigkeit.

„N atalie, du bist nicht glücklich, nicht?" flüsterte er 
leidenschaftlich, und hielt sie fest in seinen Armen. „ S a g e  
m ir, daß D u  mich liebst, D u  mußt mich lieben, meine Liebe 
ist so groß, daß sie dein Herz überfluthen und fortreißen  
muß. S prich , N ata lie , liebst D u  mich?"

„Frage nicht so, Arnold," bat sie, und nahm seine 
Hand in ihre beiden. Ich  bin D e in , —  D e in  auf im m er. 
D a «  ist genug. D a «  sagt A lle«. Verlange nicht, daß ich 
meine Gefühle zergliedern und abwägen, und wie ein GlaubenS- 
bekenntniß aussprrchen soll. Laß' im  S til le n  wachsen und 
werden, w as kommen soll. —  A rnold!,, fügte sie innig hinzu, 
a ls  er sich verdüstert abwandte, „zweifle doch nicht an m ir! 
—  Habe ich doch selbst jeden Z w eifel überwunden. I s t  e -  
nicht genug, daß D ein e Liebe mich glücklich macht, daß ich 
stolz bin, D e in  W eib zu werden, und Dich für den besten 
Menschen auf Erden halte?"

E r küßte sie m it einer G luth, die seinem Charakter 
eigentlich fremd war, blieb aber schweigsam und gedankenvoll, 
während sie ihren W eg am W aldrande fortsetzten. S e i t  die 
Hoffnung, N ata lie  zu besitzen, ihm wieder näher getreten, 
hatte er oftm als in sich die Frage erwogen, ob es nicht seine 
Pflicht sei, ihr vor jeder Erklärung mitzutheilen, daß H er­
bert lebe, daß man wenigsten« nicht« Bestim m te« von seinem  
Tode wisse. M it  allem peinlichen Grübeln war er n iem als  
vollständig m it sich in« R eine darüber gekommen, wa« er zu 
thun habe. E r hatte Herbert feierlich sein W ort gegeben, zu 
schweigen, —  indeß, ein F all, wie der vorliegende, konnte 
diesem natürlich nie in den S in n  gekommen sein. Anderer­
seits hieß e« N atalie ganz nutzlos beunruhigen, die kaum 
geheilten W unden wieder aufreißen, ihr von jenem Erlebniß  
zu sprechen, da- wie ein T rau m  gekommen und gegangen 
und keine S p u r  hinterlassen hatte. Und doch sagte ihm eine 
innere S tim m e , daß er reden müsse, um  seiner eigenen Ruhe 
w illen, und um vor N atalie und sich selbst vollkommen 
ehrenhaft dazustehen. (Fortsetzung folgt.)



Natürlich gegen Geistlichkeit, Katholiken, Adel, B ureau- 
traten kurz gegen alles darf gehetzt werden, nur nicht gegen 
die Juden . Diese Sonderstellung, welche den Juden  ringe 
räum t w ird, ist es, welche w ir bekämpfen. S ie  sollen nicht 
m ehr sein, wie die übrigen B ü rg e r und sich ebensowohl criti- 
siren lassen, wie die anderen Bevölkerungsklassen und Religions- 
parteicn. Von welcher A rt übrigens zum Theil die Judcnknechte 
sind, welche die Proteste gegen H errn  v. Liebermann erlassen, 
niag die nachfolgende S telle  aus dem Berichte der national­
liberalen Hattinger Zeitung über den V ortrag unseres 
Freundes in Hattingen beweisen. „Ehe w ir dem Redner in 
seinen Ausführungen folgen, müssen wir eines störenden 
ZwischenfalleS gedenken. W enn schon ein vereinzelter R uf, 
„zur Sache" Unwillen erregte, so steigerte sich derselbe, als 
wiederum von derselben S e ite  ein P fu iru f laut wurde. D ie 
Versammlung verlangte stürmisch die Entfernung der Unruhe­
stifter, worauf diese erklärten, dem Wunsche nachkommen zu 
wollen. A ls dieselben, drei an der Zahl, sich anschickten, den 
S a a l  zu verlassen, konstatirte ein in Nähe derselben Sitzender, 
d a ß  j e n e  d r e i  b e i m  H o c h r u f  a u f  d e n  K a i s e r  
b e d e c k t e n  H a u p t e s  s i t z e n  g e b l i e b e n , w as unter 
außerordentlicher Sensation den P fu iru f  der Versammlung 
hervorrief und den Redner zu der Bemerkung veranlaßte, daß 
er demnach sich nur freuen könne, wenn sie nunmehr das Local 
verließen, indem durch ihre Anwesenheit die Versammlung 
entehrt werde." „Fürchte und ehre den Juden , belerdige die 
M ajestät!" scheint die Losung gewisser Kreise zu sein.

Uebrigens läßt das liberale B la t t  der Uebcrzeugungs- 
treue und der mächtigen Beredsamkeit des H errn  v. Lieber­
mann alles Recht widerfahren. Diese Gcrechtigkeitsliebc des 
genannten B la tte s  verdient um so mehr Anerkennung, als 
H err von Liebermann in der Regel von der gegnerischen Presse 
in gemeiner Weise m it Schmutz beworfcn wird. Freilich 
w ird dieselbe oft derb abgefertigt. W ir können uns eine 
kleine M ittheilung darüber nicht versagen.

W er ist H err Liebermann von Sonnenberg und wer ist 
H err Professor Virchow ? so fragte vor Jah resfris t ein Judcnblatt.

H err Virchow ist 1870/71 m it einem San itä tszuge nach 
Frankreich gefahren, er hat dabei einen Sohn am Typhus 
verloren, er hat das eiserne Kreuz am w e iß e n  B ande er­
halten. W as hat dagegen H err von Liebermattn gethan? D ie 
Deutsche Volkszeitung antwortete prom pt: H err v. Liebermann 
ist nicht m it einem S a n i t ä t s z u g e  nach Frankreich gefahren. 
E r  war schon vor H errn  Virchow m it einem M i l i t ä r z ü g e  
dahin gefahren. H err von Liebermann hat auch keinen S oh n  
am Typhus verloren. E r  hat aber einen französischen G ran a t­
splitter in das B ein  bekommen. H err von Liebermann hat 
ferner allerdings nicht das eiserne Kreuz am w e iß e n  sondern 
am s c h w a rz -w e iß e n  B ande bekommen.

D aß  sich Redaktionsjuden, die in sicherer Zurückgezogen- 
heit dem Kampfe fern blieben, erdreisten dürfen, einen tapferen 
Offizier, der seine H aut für Kaiser und V aterland zu M arkte 
getragen hat, in der von ihnen beliebten Weise zu verun­
glimpfen, ohne von allen S eiten  energische M ißbilligung zu 
erfahren, ist ein trauriges Zeichen unserer Zeit.

D er Handwcrkertag in F rankfurt a. M . nahm in seiner 
heutigen Sitzung mehrere Resolutionen an. I n  der ersten 
derselben wird ausgesprochen, daß der Handwerkertag in den 
JnnungSverbänden die berufenen Leiter der Jnnungskranken- 
kassen erblicke und sich bestrebe, die Jnnungsverbände für die 
Zusammenfassung und Leitung der Jnnungskrankenkassen zu 
interessiren. D ie Verbände möchten nach Möglichkeit die 
Jnnungskassen zu Verbandskassen vereinigen. D er Handwerker­
tag empfehle Jnnungsverbände in jedem Gewerbe zu gründen. 
I n  einer anderen Resolution spricht der Handwerkertag von 
Neuem den Wunsch aus, daß die Reichsregierung M aßregeln 
zur Erhaltung und Hebung des gewerblichen M ittelstandes 
ergreife, a ls  welche der Handwerkertag vor allem die Beschrän­
kung der ungezügelten Gewerbefrciheit und die E inführung 
obligatorischer Innungen  erkenne. I n  einer weiteren Resolu­
tion erklärt der Handwerkertag, daß eine Aenderung des 
Gesetzes vom Ja h re  1881 wünschenswerth sei wegen der den 
aus G rund  desselben gegründeten Innungen  auferlegten Kosten. 
I n  fernerer Erwägung, daß der Antrag Ackermann eine Ab­
schlagszahlung für berechtigte Forderungen der Handwerker sei, 
sprechen die Delegirten die Hoffnung aus, daß der Bundes-

Der arme Mann im finstern Mittelatter.
(Schluß.)

Nachdem das mittelalterlich ehrbare Einigungswesen ein­
mal erschüttert w ar und die Arbeit nicht mehr a ls  Ehre galt, 
auf die man sich ein Recht erwerben mußte, sanken Glück 
und Wohlstand des armen M annes rasch abw ärts. S o  lange 
noch die kleinen O rgane im großen S taa tso rg an ism u s leben­
dig und gesund waren, gedieh auch das Ganze in wirthschaft- 
licher Hinsicht, sogar bei aller politischen Ohnmacht des Reiches.

D ie Kunst jener Zeit hat einen solchen Reichthum origi­
neller Charaktcrköpfe auszuweisen wie die jener Tage, da 
wohlthätige Interessengemeinschaften der W illkür des Einzelnen 
Schranken setzten. Auf einer gänzlichen Verkennung der mensch­
lichen N atu r beruhen die entgegengesetzten modernen Prinzipien, 
die sich drastisch in den Schlagworten: „freie Concurrenz" 
und „Rechtsstaat" aussprcchen. W as sie fü r Wirkungen her­
vorbringen, haben w ir in den letzten fünfzehn Jah ren  zur 
Genüge erfahren. Giebt es an sich etwas Widerspruchvolleres, 
a ls  dem Privategoism us die Fortcntwickelung des nationalen 
Wohlstandes zu überlassen? Und wäre die Rechtsstaatsidee 
richtig, welche nur die Rechte des B ü rg e rs  betont und von 
sittlichen Pflichten nichts weiß, so würden w ir nicht überall, 
wo sie vorübergehend a ls  angebliche Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit zur Herrschaft kam, bemerken, daß unter diesen 
drei D ingen in kürzester F ris t die beiden Letzteren von der 
zur Rohheit ausgearteten Ersten mit H aut und Haaren auf- 
geschlungen wurden.

Brüderliche Gesinnung war der Grundpfeiler der alten 
Zünfte. Feindschaft der Producenten ist die treibende K raft 
im „freien S p ie l  der K räfte", welches das öffentliche W ohl 
durch Unterschätzung des Rechtes auf Arbeit gefährdet, indem 
es in ihm heißt: Sehe Jeder, wo er bleibe.

D ie ungeheuren Erleichterungen des Verkehrs, die n a tü r­
lichen Erschütterungen mittelalterlicher Seßhaftigkeit, endlich 
der vielfache Ersatz der Handarbeit durch die Maschine weisen 
uns m it zwingender G ew alt auf eine entsprechende Erw eiterung 
des Einigungskreises hin. D a s  ist der berechtigte Kern der 
sozialdemokratischen aus dem Theil der Bevölkerung hervor­
gehenden Bestrebungen, der unter dem kapitalistischen Egois- ! 
muS am Meisten zu leiden hat — daß der Staat sich al< ^

rath, diesem Antrage vor den nächsten Reichstagswahlen seine 
Genehmigung ertheilen werde. —  I n  der am Nachmittag ab­
gehaltenen Sitzung faßte der Handwcrkertag weitere Resolu­
tionen. I n  der ersten derselben wird die Einstellung ent­
sprechender S um m en  in die staatlichen E ta ts  zur Unterstützung 
der Entwickelung des Fachschulwesens der Innungen  empfohlen. 
S odann  bezeichnet der Handwerkertag zur Beschränkung des 
Vagabondenwesens a ls  nothwendig die Beschränkung der 
Gewerbefreihcit, der Paßfreiheit und der Freizügigkeit. I n  
einer ferneren Resolution wird die Beschränkung einer weiteren 
Ausdehnung der Konsumvereine für wünschenswerth erklärt.

E s  liegt in den amtlichen Zahlenangaben über den Prozent- 
satz der im deutschen Heere eingestellten Elsaß-Lothringer, 
welche keine Schulbildung genossen (der sogn. Analphabeten), 
ein schlagender B ew eis dafür vor, welch' erfreuliche Resultate 
die Elementarschulen unter deutscher V erw altung innerhalb 
dreizehn Jah ren  zu erzielen vermochten. Schwankte die Ziffer 
der Analphabeten vor dem Ja h re  1870 zwischen sechs und acht 
Prozent sämmtlicher in den drei französischen D epartem ents 
ausgehobenen Rekruten, wobei insbesondere die Söhne der 
arm en lothringischen Hochebene ein übergroßes Kontingent 
stellten, so betrug sie noch 1876 bis 1877 volle 4  p C t.; im 
Jah re  1878/79 w ar sie auf 3,20 pCt., 1880/81 auf 2,27 
pCt. gesunken. I m  Ja h re  1881/82  w ar die Z ah l der A nal­
phabeten schon auf 1,30 pCt. gefallen, um endlich im E ta ts ­
jah r 1884 85 auf 0,75 pCt. zurückzugehen. I n  dem rapiden 
Sinken dieser die krasseste Unbildung bezeichnenden Ziffer ist 
die rasche Ausbreitung tüchtiger Schulbildung in den Reichs­
landen so sprechend zum Ausdruck gekommen, daß jedes er­
läuternde W o rt überflüssig ist.

D ie France M ilita ire  veröffentlicht folgende Ansprache 
des kommandirenden G enerals des X IX . Armeekorps, G enerals 
D avoust d 'Auerstädt, an die Offiziere des zweiten Zuaven- 
R egim ents:

„Ach habe die feste Ueberzeugung, daß die Zuaven von 
heute dem Ruhme ihrer V orfahren nacheifern, und hoffe be­
stimmt, eines Tages das 2. Zuaven-Regim ent m it den anderen 
Truppen des X IX . Armeekorps auf einem Schlachtfelde zu 
führen, wo der Feind dieser braven Truppe würdig sein 
wird. Ich  habe den festen G lauben, daß mit E urer Hilfe 
der S ieg  zu unseren Fahnen zurückkehrt. D en Feind näher 
zu bezeichnen, welchem w ir entgegen gehen werden, habe ich 
wohl nicht nothwendig. Seine trotz aller diplomatischen 
Fiktionen uns stets bedrohende H altung  macht ihn Frankreich 
und der Armee genugsam kenntlich. W enn der M om ent ge­
kommen sein wird, wird Frankreich auf sein X IX . K orps 
rechnen können, um sich diesem Feinde gegenüber Respekt zu 
verschaffen."

W ieder ein G eneral, der sich nach R uhe zu sehnen 
scheint.

Deutsches Weich.
B erlin . 23. J u l i  1884.

—  S e .  M ajestät der Kaiser setzt seine Badekur in Gastein 
mit günstigstem Erfolge fort. Nach der Rückkehr aus dem 
B ade erscheint Allerhöchstdcrselbe dann täglich regelmäßig in 
Begleitung des dienstthuenden Flügeladjutanten zu einer P ro ­
menade auf dem Kaiserwege, welche S e . M ajestät der Kaiser 
auch während der ungünstigen W itterung der letzten Tage nicht 
ausgesetzt hatte. Nach der Rückkehr von seinen Spaziergüngen 
widmet der Kaiser hierauf die nächsten S tunden  der Erledigung 
von Regierungs-Angelegenhciten und den laufenden Vortragen. 
S o  hatte S eine M ajestät auch vorgestern den V ortrag  des 
Hofmarschalls G rafen Perponcher entgegengenommen, dann 
längere Zeit mit dem Wirklichen Geheimen R ath  v. W ilmowski 
gearbeitet und am Nachmittag mit dem Vertreter des A u s­
wärtigen Amtes, Wirklichen Geheimen Legationsrath v. B ülow , 
eine längere Konferenz gehabt. Z u  dem D iner, welches um 
4  Uhr stattfand, hatten außer der» englischen Botschafter in 
W ien, S i r  A. Paget, und dem österreichischen Feldmarschall- 
Lieutenant a. D . G rafen Palsiy , auch Oberst a. D . v. Cosel 
und andere angesehene Personen Einladungen erhalten. Nach 
Aufhebung der Tafel empfing S eine  M ajestät der Kaiser 
nach der Rückkehr aus dem B ade zum Vortrage den Hof­
marschall G rafen Perponcher und den Chef des M ilitärkabinetS 
General-Lieutenant v. Albedyll. Z u r Kaiserlichen T afel waren

ein corporativcs Ganze durch R egulirung der wirthschaftlichcn 
Thätigkeit darstellen soll. B e i den Innungen  hat an S telle  
der Stadtobrigkeit der S ta a t  zu treten. D an n  wird der A us­
gleich zwischen Kapital und Arbeit gefunden werden und der 
Glaube schwinden, daß wie die Maschine vielfach an S telle  
der Hand getreten ist, nun auch ganz das K apital ohne Arbeit 
wucherisch allen Lohn an sich reißen dürfe.

D a s  Recht auf Arbeit in Ehren und die Ehre der Arbeit 
zu Recht —  das allein wird die Verbitterung der B ro d - und 
Arbeitslosen gegen die in M üßiggang Arbeitenden stillen und 
ihre Noth mäßigen und andererseits diesen ihr unzünftiges 
Handwerk legen —  zum gemeinen Besten!

Kleine Mittheilungen.
(U e b e r  den  A u f e n t h a l t  d e s  K a i s e r s  i n G a s t e i n )  

schreibt man dem B adejonrnal „ S p ru d e l" :  Kaiser W ilhelm  
nim m t fü r sich, seine S u ite  und seine Dienerschaft vierund- 
fünfzig Z im m er in Anspruch. D avon sind vierunddreißig im  
Badeschloß selber, zehn wurden bei S trau b in g er und zehn im 
sogenannten „Schwaigerhause" genommen. F ü r  diese vierund­
fünfzig Z im m er (unter denen sich für die Dienerschaft auch 
mehrere M ansarden befinden) bezahlt die kaiserliche Hofkasse 
für die D auer der Kur, also für einundzwanzig Tage, den 
B etrag  von 5000  Gulden. D er Kaiser nim m t außer dem 
ersten Frühstück regelmäßig nur zwei M ahlzeiten ein, das 
D ejeuner im engsten Kreise und das D iner zwischen 5 und 
6 Uhr, an welchem selten weniger a ls  10 und niem als mehr 
als 15 Personen theilnchmen. Z um  Dejeuner müssen jeden 
Tag Krebse servirt werden, doch kommen dieselben bereits 
ausgelöst auf die T afel, damit keine weitere Bem ühung mit 
dem Genusse verbunden sei. D a s  tägliche M enü des D in ers  
besteht aus S uppe , Fisch, B eef, zwei Entrvcs, B raten , M ehl­
speise, Konfekt und Obst. F ü r  dieses D in er ist dem Pächter 
des Badeschlosses per Couvert und ohne W ein der B etrag  
von 12 Gulden bewilligt. D en Wein für den eigenen G e­
brauch führt der Kaiser m it sich. D er Kaiser sieht —  wie 
Personen, die ihn vor M onaten sahen, versichern —  jetzt 
wi.dec viel frischer aus und bewährt sein ausgezeichnetes und 
dankbares Gedächtniß.

gestern geladen: G ra f Szechenyi, G raf E m anuel Zichy und 
der ungarische Finanzm inistcr G ra f S zap ary .

E lberfcld, 23. J u l i .  D er M issions-Jnspektor a. D . D r. 
F ab ri ist gestern Abend von der nationalliberalen und frei' 
konservativen P arte i als Kompromiß-Kandidat fü r den R eicht 
tag einstimmig aufgestellt worden.

Köln, 22. J u l i .  W ie die K. Z . erfährt, wird Seine 
M ajestät der Kaiser am 12. und 13. Septem ber auf Schloß 
B rü h l weilen und am 14. unserer S ta d t seinen Besuch machen. 
F ü r  die Z eit vom 6. bis zum 15. wird in B rü h l eine 
Kommandantur und vom 9. bis zum 15. eine Ehrenkompagnie 
aus sämmtlichen Regimentern des V III. Armeekorps, dem 4- 
Grenndier-G arde-Regim cnt Königin, dem Jä g e r-B a ta illo n  
N r. 8 und der Unteroffizierschule Jülich  errichtet. —  F ü r  die 
Armirungs-Uebungen des Fuß-A rtillerie-R egim cnts N r. 7 bei 
den neuen F o rts  II . und I I I .  ist nun die Zeit vom 29. Ju li . 
bis zum 7- August festgesetzt. D a s  Regiment wird für diese 
Tage in W orringen, Fühlingen, Langet, Rheinkassel und 
Merkenich Q u a rtie r  nehmen.

W eim ar, 22. J u l i .  S e . Königl. Hoheit der Großherzog 
wird in diesen Tagen aus den Niederlanden in W ilhelmsthal 
zurückerwartet. Ih re  Königl. Hoheit die F ra u  Großherzogin 
beabsichtigt am 31. J u l i  oder 1. August sich über W ien nach 
Gastein zu begeben, nachdem S ie  in W ien der Taufe der Tochter 
des Prinzen Reuß beigewohnt. —  Präsident D r . F rie s , der 
in Folge seiner Ernennung zum Präsidenten des hiesigen 
Landgerichts sein M andat zum Weimarischen Landtage nieder­
legte, ist in seinem Wahlkreise Je n a  vor einigen Tagen wieder- ! 
gewählt worden.

W ürzburg , 21. J u l i .  Rcchtsanwalt D r . S teidle (ultra- 
montan) wurde m it 21 S tim m en  gegen die liberalen 14 
S tim m en  zum Bürgerm eister gewählt.

D arm stadt, 23. J u l i .  D er Großherzog ist heute Vor­
m ittag hier eingetroffen und hat seinen Aufenthalt in dem 
Jagdschloß W olfsgarten genommen.

Lustarrd.
Warschau, 21. Z u li. D ie Schestenski'sche Schießpulver- 

fabrik ist in Folge einer vermuthlich von den Nihilisten be­
wirkten Pulverexplosion in die Luft geflogen. Z n  der ganzen 
S ta d t  blieb nicht eine einzige Fensterscheibe ganz. Mehrere 
Personen wurden schwer verletzt. Von der Fabrik ist nur 
ein Schutthaufen übrig. Z n  der S ta d t  herrscht große 
Bestürzung.

S t . Petersburg , 23. J u l i .  D er russische Konsul in der 
Dobrudscha, Sorokin, ist zum Generalkonsul für Ostrumelien 
ernannt worden.

Brüssel, 23. J u l i .  D ie Repräsentantenkammer wählte 
heute T hibaut von der Rechten zum Präsidenten  und Tack 
und de Lantsheere von der Rechten zu Vicepräsidenten.

P a r is , 22. J u l i .  Aehnlich wie dies im  vergangenen 
Ja h re  in verschiedenen P ariser Zeitungen geschah, bringt jetzt 
dir France die Nachricht, daß der deutsche Botschafter Fürst 
Hohcnlohe leidend sei und deshalb um seine Entlassunng 
nachgesucht habe. Auch behauptet sie, der Entschluß deS 
Botschafters sei durch den Zwischcnfall vom 14. d. M . noch 
beschleunigt worden. W ir werden kaum nöthig haben, diese 
Nachricht a ls  eine Erfindung zu bezeichnen. F ürst Hohen- 
lohe hat überhaupt nicht um seine Entlassung gebeten, und 
am wenigsten würde ihm der Vorgang vom 14. J u l i  dazu 
Anlaß bieten. —  I n  P a r is  ist kein Cholerafall seit gestern 
gemeldet worden. H err Q ucntin , der D irektor der Assistance 
Publique erklärte übrigens im P ariser Gemeinderath offiziel 
und bestimmt, daß überhaupt noch kein einzigerFall asiatischer 
Cholera in P a r is  vorgekommen sei und daß alle angeblich 
der Cholera hier erlegenen Personen an anderen Krankheiten 
gestorben seien. I n  sämmtlichen P ariser Krankenhäusern sei 
kein wirklicher Cholerakranker in Behandlung. Q uen tin  gab 
über jeden einzelnen a ls  Cholera-Erkrankung signalisirten 
F all besondere Auskunft und theilte m it, daß die meisten 
dieser angeblichen Cholcrakrankcn bereits a ls  geheilt die Kranken­
häuser wieder verlassen hätten. Hoffentlich sind die A us­
lassungen des D irektors der Assistance Publique nicht zu 
optimistisch. D ie Nachrichten aus M arseille und Toulon 
lauten trübe. D ie Epidemie hat sich in jenen D epartem ents 
weiter ausgebreitet, A us A rles werden bis zwanzig Fälle i 
berichtet. Nach Telegrammen ist die Panik daselbst eine 
fürchterliche. Alles flieht. P a u l B e r t hat den Gesetzentwurf, 
betreffend die M aßregeln gegen die Cholera, zurückgezogen, 
nachdem der M inister Herisson in der Kommission erklärt 
hatte, daß die Regierung durch die bestehenden Gesetze hinreichend 
gerüstet sei. B e r t  wird am D onnerstag  der Regierung über 
die gegenwärtige Handhabung der letzercn interpelliren.

P a r is , 23. J u l i .  Von gestern Abend bis heute früh 
10 Uhr starben in Toulon 15, in M arseille 30 Personen 
an der Cholera.

Rom, 23. J u l i .  E in  heute unterzeichnetes Dekret ordnet 
eine Erhöhung der Q uaran täne für die Landprovenienzen auf 
7 Tage an.

London, 23. J u l i .  Nach einer M eldung aus Korunna 
von gestern hat der spanische Postdampfer „G ijon" m it dem 
englischen D am pfer „Laxham" kollidirt. Beide D am pfer 
sanken. Durch den spanischen D am pfer „S an to  Dom ingo" 
wurden 45 Passagiere des „G ijon" und 11 M ann  von der 
M annschaft des „Laxham" nach Korunna gebracht.

New - Uork, 23. Z uli. I n  einer gestern stattgehabten 
Konferenz der Unabhängigen wurden mehrere Resolutionen 
angenommen, welche sich gegen die B ildung  einer neuen i 
P a r te i  zur Unterstützung der Präsidentschafts - K andidatur 
Clevelands aussprechen.

Nrovinzial- Nachrichten.
A us der Schwetz - Neuenburger Niederung, 21. Juli- 

(B litz sc h la g .)  Bei einem Gewitter in vergangener Woche hat 
sich in M ontan ein merkwürdiger Fall ereignet. Beim Hofbesitzer 
Herrn Ziebarth fand man nämlich am folgenden Tage den Hof­
hund todt unter der auf Füßen stehenden Bude liegen. E r ist 
vom Blitze erschlagen, denn sein H aar war ganz versengt und der 
Leib der Länge nach aufgerissen. Merkwürdig dabei ist, daß 
weder die Hütte des Hundes, noch ein großer Baum, unter 
dem sie stand, im geringsten beschädigt ist. D er Blitzstrahl hat 
den unter der Bude hervorstehenden Hinterleib des Hundes 
getroffen, ist an seinem Körper entlang und dann in die Erde 
gefahren.

Schwetz-Nenenburger Niederung, 21. Ju li. (V e rsa m m ­
lu n g .)  I n  der gestrigen Versammlung deS bienenwirthschaftlicheN 
Vereins bei Herrn Lehrer Stobbe in M ontan wurde zunächst das



Honigschleudern praktisch vorgeführt. Obgleich das kühle Wetter 
für diese Operation nicht günstig war, gelang sie dennoch vor­
züglich und die Schleudermaschine entleerte in etwa 3 Stunden 
20 Vollrähmchen, welche 65 Pfd. Honig lieferten. D ies ist der 
gewiß ansehnliche E rtrag von zwei Bienenstöcken, mit denen ver­
mittelst der Kanitzschen Aufsatzkästchen M obilbau getrieben wurde. 
An den praktischen Theil der Versammlung schloß sich noch ein 
geschäftlicher. Vier neue Mitglieder wurden aufgenommen, so 
daß der Verein jetzt 12 Mitglieder stark ist. Eine Zählung der 
von den Vereinsmitgliedern gehaltenen Bienenvölker ergab 62 
Bienenstöcke im S tab il- und 4 0  im M obilbau. D ie nächste 
Sitzung findet in der zweiten Hälfte des September auf dem 
Bienenstände des G ärtners Herrn Tiede in Neuendurg statt und 
sott dann vorzugsweise das Einwintern der Bienen Gegenstand 
der Besprechungen sein.

A us dem Kreise S tn h m , 22. J u l i .  (S c h lä g e r e i . )  I n  
der Nacht ^vom 20. zum 21. d. M tS. wurden einige Dienstleute 
des Besitzers Behrend zu Abbau B raunsw alde von mehreren 
Raufbolden derartig mit Knüttelhieben traktirt, daß ihre sofortige 
Ueberführung nach dem Krankenhause nothwendig wurde. Einer 
der Verletzten soll lebensgefährliche Schädelbrüche davongetragen 
haben.

D anzig, 22. Ju li .  ( C e n t r a l - C o m i t e e  f ü r  die W eichsel- 
U eberschw em m ten . R e ic h s t a g s - K a n d id a tu r e n . )  I n  das 
Central-Activ-Comitee für Unterstützung der durch das Somm er- 
Hochwafser überschwemmten Bewohner der Weichsel- und Nogat- 
Niederungen sind außer den Herren Albrecht - Suzemin und 
v. Boltenstern-Battlewo jetzt noch die Herren G raf Sierakowski- 
Waplitz (Kreis S tuhm ) und Wegner-Ostaszewo (Kreis Thorn) 
eingetreten, so daß dasselbe nunmehr aus 18 Personen besteht. 
Die Geschäftsführung hat Herr Landesdirektor D r. Wehr über­
nommen. D a s  Comitee hat auch bereits einen Aufruf um B ei­
steuern erlassen, in welchem es heißt: „D ie Gesammtgröße des
überschwemmten, landwirthschaftlich benutzten, größtentheils sehr 
fruchtbaren Bodens ist auf 15 0 0 0  Hektare und der verursachte 
Schaden auf 3 -  4  Millionen M ark geschätzt. D a  das Wasser 
nur langsam abgeflossen ist und auf manchen Ländereien bis zu 
8 Tagen und länger gestanden hat, so sind die überströmten 
Feldfrüchte durchweg vernichtet, was um so empfindlicher ist, als 
der schöne S tan d  der Saaten  nach einer Reihe geringer Ernten 
die besten Hoffnungen erweckte. Noch keine Hochfluth ist zu so 
ungünstiger Jahreszeit eingetreten. . . . Weizen und Som m er­
getreide, Kartoffeln und Zuckerrüben sind gänzlich verloren, vom 
Roggen nur ein sehr unbedeutender Bruchtheil noch verwerthbar. 
Die vorgeschrittene Jahreszeit gestattet nicht, von Futtergewächsen 
abgesehen, dem Boden eine neue Ernte abzugewinnen. S o  gehen 
denn die betroffenen Niederungsbewohner einer schweren Zeit ent­
gegen. . . .  E s handelt sich darum, eine große Zahl meist kleiner 
Grundbesitzer und Pächter vor bitterer Noth und wirtschaftlichem 
Verfall zu schützen. —  Wie man von hier aus Centrumskreisen 
den „N . Westpr. M itth ."  schreibt, soll innerhalb der hiesigen 
Centrumspartei beschlossen worden sein, mit der konservativen 
Partei nicht mehr zu paktiren, sondern für die nächste ReichStagS- 
wahl auch in der S tad t Danzig einen eigenen Kandidaten auf­
zustellen. Innerhalb der konservativen Parte i am hiesigen O rte 
hat man neuerdings eine Kandidatur des Herrn Oberpräsidenten 
v. Ernsthausen in 's  Auge gefaßt.

E lbing, 21. Ju li. ( W a l f a n g .  T u r n v e r e i n . )  Heute 
wurde von Kahlberger Fischern ein kleiner W al, genannt Tümmler 
(k lloeuenu  eo in n iu n is) eingebracht, über 1 Meter lang und 
0 ,70  M eter in Leibesumfang. D as  noch junge Thier war von 
der See ausgespült; es ist dem Provinzial - Museum in Danzig 
übersandt worden. —  DaS 25jährige Stiftungsfest unseres T u rn ­
vereins am nächsten Sonntage wird wahrscheinlich lebhaft gefeiert 
werden; viele fremde Turner haben sich angemeldet, und das 
Programm, welches für den Sonntag ein D iner, dann Schau­
turnen in der Turnhalle, AbendS Commers mit Aufführungen in 
der Bürgerressource und für M ontag eine Fahrt nach Kahlberg, 
Kadienen und Reimannsfelde in Aussicht stellt, verspricht viel­
seitiges Vergnügen.

E lb ing , 21 . J u l i.  (V e rs c h ö n e ru n g .)  Schon wenige 
2ahre nach dem Einzüge deS tapferen Hermann Balk in das 
alte Preußenland wurde durch ihn auch die B urg Elbing zwischen 
Haff und Drausensee gegründet. D a s  geschah im Jah re  1237. 
Unsere S ta d t wird also im Jah re  1887 ihr 650jähriges Bestehen 
Mern. Schloß und B urg sind leider bei einer Eroberung zer- 
stört und nicht wieder aufgebaut worden. D ie Altstadt ist in 
^ re r Hauptlage noch heute erhalten, wie sie damals hauptsächlich 
Kaufleute aus Lübeck anlegten. Jene und besonders englische 
Kaufleute brachten viel Handel. Elbing gehörte der Hansa an. 
beider haben die modernen Verkehrswege den Handel Elbings 
gänzlich geschmälert, dagegen hat sich um so mehr die Fabrik- 
hatigkeit gehoben. D ie früheren Säkularfeiern hat die S ta d t in 
EU Herbsttagen begangen. Z u dieser Feier gedenkt ein Comitee 

besondere Verschönerung des Wilhelm-platze- zum dauernden 
^"gedenken vorzunehmen.

Redaktionelle Beiträge werden^unter strengster Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt.

T horn , 24 . J u l i  1884.
^  ^  ( P e r s o n a l i e n . )  Die Amisgeschäfte für den Amtsbezirk
^ternberg hat der Stellvertreter deS Herrn Amtsvorstehers Herr 
"ttergutsbesitzer Guntemeyer auf B row ina übernommen. —  D er 

-ourgermeister von Podgorz ist erkrankt. D ie Gemeindeverwaltung 
yat der städtische Beigeordnete Bäckermeister Rafalski in Podgorz, 

e Standesamtsgeschäfte Gutsbesitzer Krause in Schlüsselmühle 
übernommen.
. —  (U n te r s tü tz u n g s -C o m ite e .)  I n  der heutigen Sitzung

^  ^nterstützungs-ComiteeS, welche im Sitzungssaale des Kreis- 
udschusses stattfand, kamen 5 300  M . zur Vertheilung. ES ent- 

- bn bei der Vertheilung auf: Czarnowo 300  M . Gniew- 
Kämpe 20 0  M . GurSke 200  M . Altthorner Kämpe 

0 M . Krowieniezer Kämpe 4 5 0  M . Groß-Nessau 600  M  
^ver-Nessau 40 0  M . Jesuitergruud 100 M . Kostbar 100 M  
^ernew itz 75 M . Rudak 300  M . Brzosa 700  M .

G u that 200  M . Groß-Bösendorf 50  M .
A  Schmolln 125 M . Städtische Försterei zu 

00 M . Städtische Försterei zu Schmolln 100 M .
^  ( T h e a te r . )  D er gestrige Abend brachte unS den Bettel- 

' uventen. Wiewohl gewiß mancher unter den Zuschauern das 
besser geseben hatte, so w ar doch die Darstellung eine 

!^bigende. Auf die Einstudirung und Ausstattung war 
Fleiß verwendet. D a -  Publikum erkannte das auch 

T it s Lausigen, lebhaften, zuweilen sogar stürmischen Beifall an. Die 
^ ." * o lle  hatte H err O tto  Zimmermann vom Großherzoglichen 
v  s yeater in W eimar als Gast übernommen. D er schöne Tenor

Zlotterie
Pensau

S teinort

des Gastes riß die Hörer oft zum Applaus hin. Besonder- 
schön wurde das D uett mit J a n  Janicki im ersten Akte vorge­
tragen. I n  der letzteren Rolle stand dem Gaste H err Gadiel 
würdig zur Seite. H err Direktor Hannemann als Oberst O llen­
dorf erntete namentlich nach dem Couplet „Schwamm drüber" 
reichen Applaus. Die drei sächsischen Offiziere befriedigten 
nicht. Fräulein Harryes namentlich gab den Cornet von Richt- 
hofen gar zu wenig lebhaft und lustig. Dagegen war „der 
Enterich" des Herrn Gilzinger eine recht gute Leistung. W as 
die weiblichen Rollen anlangt, so gefielen namentlich Fräulein 
M ollnar als ewig hungrige und der aristokratischen M am a so 
viel Affront bereitende B ronislaw a allgemein. Auch Fräulein Krüger 
(Laura) verdient alle Anerkennung. Chor, Orchester und Leitung 
des Letzteren waren lobenswerth. Heute kommt „M it Vergnügen" 
Schwank in 4 Akten von G . v. Moser und O tto  G irnd t und 
morgen die O per „Undine" in neuer Ausstattung zur Aufführung. 
Herr Hannemann scheut, wie man sieht, kein Opfer, um dem 
Publikum etwas Gutes zu bieten. W ir wünschen demselben, daß 
die folgenden Vorstellungen eben so gut besucht sein mögen, wie 
„D er Bettelstudent" der ein volles H aus erzielte.

—  (A rm e n k in d e r f e s t . )  Gestern Nachmittag und Abend 
fand im Viktoria-Garten das Fest der Armenkinder statt. Noch 
spät Abends ertönten lustige Lieder und H urrahs der munteren 
Jugend und mischten sich in die Töne deS von einem Tam bour­
corps ausgeführten Zapfenstreichs.

—  (E v a n g e lis c h e  A llia n c e .)  I n  der Zeit vom 30. 
August bis 7. September wird in Kopenhagen die achte Ver­
sammlung der evangelischen Alliance stattfinden. D ie Zusammen­
künfte werden in dem Missionshause Bethesda abgehalten. E s 
finden an den Wochentagen regelmäßig zwei eine Morgen- und 
eine Abendversammlung, zuweilen auch noch eine dritte, eine 
Nachmittagsversammlung statt. Mittwoch den 3. September findet 
nur eine Morgenversammlung statt, weil, wenn das Wetter eS 
gestattet, Nachmittags ein AuSflug unternommen werden soll. 
Nach dem Schlüsse einer jeden Abendversammlung findet eine 
brüderliche Zusammenkunft bei dem Herrn Restaurateur Thun 
LinnäSgade 25 in der Nähe von Bethesda statt. F ü r sonntäg­
liche Gottesdienste in verschiedenen Sprachen ist gesorgt. I n  den 
Versammlungen werden vornehmlich die kirchlichen Zustände in den 
verschiedenen Ländern, die M ittel zur Hebung derselben, die Mission 
unter Heiden, Juden und Sündern  die Uebereinstimmung zwischen 
Glauben und Wissenschaft und einige grundlegende Lehren be­
sprochen werden. E s wird auch Bericht über die Thätigkeit der 
Alliance erstattet werden.

—  (B rä n d e .)  Die am 21. d. M ts . abgebrannte M ühle 
des M üllers Frank zu Roßgarten war mit 1500 M . bei der 
Westpreußischen F eu er-S o c ie tä t versichert. Eine M obiliarver­
sicherung w ar nicht genommen. Ueber die Entstehung des Feuer- 
ist noch immer nichts bekannt. —  Am 17. d. M ts . brannte 
Scheune, W ohnhaus und S ta l l des Besitzer- Znieske zu Culmsee 
ab. D ie VersicherungSverhältnisse sind unbekannt. D a s  Feuer 
soll beim Brodbacken ausgekommen sein.

—  ( U n r e d l ic h k e i t . )  Manche Personen können es nicht 
über sich gewinnen, die zum allgemeinen Besten erlassenen V or­
schriften über die Reinhaltung der S traßen  zu beobachten. S o  
wurden in der vergangenen Nacht wieder sechs Personen abgefaßt, 
als sie Nachteimer und Nachtgeschirre auf der S traß e  entleerten. 
Derartige Uebertretungen müssen und werden unnachsichtlich verfolgt 
und zur S tra fe  gebracht werden. Die Polizeibeamien und Nacht­
wächter sind zu ganz besonderer Achtsamkeit nach dieser Richtung 
hin angewiesen.

—  (D ro s c h k e n r e v is io n .)  Am heutigen Tage fand eine 
Droschkenrevision statt. Pferde und Wagen waren in durchaus 
befriedigendem Zustande.

—  (D ie b s ta h l .)  Eine unangenehme Ueberraschung wurde 
einem Arbeiter bereitet als er gestern nach Hause kam. E r fand 
seine Kommode geöffnet und 12 M ark, welche er darin verwahrt 
hatte, waren verschwunden. ES ergab sich, daß ein in demselben 
Hause wohnender Arbeiter das Geld gestohlen hatte. Derselbe 
wußte, wo der Bestohlene seinen Wohnungsschlüssel zu verbergen 
pflegte, und hatte mit demselben die W ohnung und mit dem auf 
dem Tisch liegenden Kommodenschlüssel die Kommode geöffnet. D er 
Dieb ist verhaftet.

—  (B e i  der E in z ie h u n g  v o n  E rsa tz re se rv is te n  e rs ter 
K la sse ) wäre darauf hinzuweisen, daß diejenigen, welche zur 
ersten Uebung einberufen werden, für 7V- Kilom. 12 V- P f. Reise­
geld erhallen, wogegen die, welche bereit- geübt haben, Marsch­
gebühr wie die Mannschaften deS Beurlaubtenstande- in Anspruch 
nehmen können. Hiernach wird für M ann  und T ag rund 93 P f. 
gewährt. N ur für eine Entfernung von über 22 V, Kilom. werden 
weitere sogenannte Meilen- beziehentlich Marschgelder gezahlt.

—  ( P o l i z e i  b e r ic h t.)  Verhaftet wurden 4 Personen.

Mannigfaltiges.
Remscheid, 22 . J u l i.  S eh r gemüthlich geht eS in den V er­

sammlungen der Remscheider S tadtväter her. Wie verschiedene 
B lätter melden, euspann sich in der jüngsten StadtrathS-Sitzung 
eine längere Debatte über den Antrag zur Geschäftsordnung, 
betr. die Abstellung deS Rauchen- von Zigarren während der 
Sitzung de- Kollegiums. Während auf der einen Seite darüber 
Beschwerde geführt wurde, daß man sich vier S tunden inS Gesicht 
müsse qualmen lassen, wenn man seine Pflicht als S tad tver­
ordneter erfüllen wolle, wurde auf der anderen Seite besorgt, daß 
bei einem Rauchverbot eS schwer halten würde, einen guten S tad t- 
rath zusammen zu kriegen, und zugleich hervorgehoben, daß der 
Rauch einer guten Zigarre viel zur Reinigung der Luft beitrage. 
Leider wird nicht mitgetheilt, ob die Raucher oder Rauchverächter 
gesiegt haben.

Koblenz, 22. J u l i .  ( E in  R ä u b e r . )  E in S o ldat der 
hiesigen Garnison hat die vereinsamten Bewohner der näheren 
und weiteren Umgebung durch sein unglaubliche- freche- und ge­
fahrdrohende- Auftreten auf die D auer von einer Woche in 
Schrecken und Furcht erhalten. Derselbe desertirte unter M it­
nahme seine- M ilitärgew ehr- und einer großen Anzahl durch 
Einbruch erbeuteter Patronen. E r übte nicht nur allüberall auf 
seinen Streifzügen da- unbegrenzte Jagdrecht au -, sondern ver­
schaffte sich durch Bedrohung mit Erschießen alle ihm wünschen-- 
werthen N ahrung-- und Genußmittel. Nachdem die verschieden­
sten Versuche, de- Räubers habhaft zu werden, bisher gescheitert 
waren, gelang es endlich in der Nacht zum 14. d. M . vermittelst 
eine- großen Streifzuges, den Verbrecher zu fassen. D er Ueber- 
wältigte war übrigen- schon vor seiner Einstellung mehrfach wegen 
Landstreicherei bestraft.

Frankfurt a. M ., 22 . J u li .  Hier hat in der Nacht zum  
Sonnabend die Feuerwehr auf höheren B efeh l die Gebäulich- 
keiten des überflüssig gewordenen R och u S -S p ita l- niederge­
brannt. Um  '/.^4 Uhr wurde die Brandfackel in die G ebäu-

lichkeiten geschleudert. D ie  Flam m en stiegen kerzengerade in 
die Höhe, kein Lüftchen regte sich. weshalb es auch keiu F lu g ­
feuer gab. Um 5 Uhr war nur noch ein Haufen Asche und 
glühender Kohlen vorhanden. D iese Art, alte Baulichkeiten 
zu beseitigen, ist jedenfalls neu.

W ürzburg , 22. Ju li .  ( E in  e i g e n t h ü ml i c h e r  M e i n e i d s -  
f a l l )  kam am 17. d. M tS. vor dem hiesigen Schwurgericht zur 
Verhandlung. D er Angeklagte Bauer Christian Fleckenstein von 
Schöllkrippen soll in einer unsittlichen Affaire von dem Königl. 
OberamtSrichter Bauerschubert von Schöllkrippen, welcher jenem 
seinerzeit einen Eid abgenommen, unwahre Angaben gemacht haben. 
D er als Zeuge vorgeladene Oberamtsrichter Bauernschubert 
begann nun, wie der „C orr. v. n. f. D ."  meldet, seine Zeugen­
aussage mit der Erklärung, der Angeklagte sei unschuldig; er, der 
Richter, habe eS an der nöthigen Belehrung fehlen lassen, die 
Sache nicht genau aufgefaßt und das Protokoll nur im allge­
meinen aufgenommen. D er Präsident, OberlandesgerichtSrath 
Schmuderer aus Bamberg, erklärte, daß ihm während seiner 
ganzen langen P rax is etwas D erartiges nicht vorgekommen sei. 
D er Angeklagte wurde freigesprochen und aus der Haft ent­
lassen. ______

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.'
Telegraphischer Börsen-Bericht.

Berlin, den 24 . J u l i .
23 7.,84. 24 7.M .

F onds: fest.
Rufs. B a n k n o t e n .......................... 20 4 — 35 2 0 4 — 35
Warschau 8 T a g e .......................... 204 204  — 10
Rufs. 5 o/  ̂ Anleihe von 1877 . . 96— 80 9 6 — 90
Poln. Pfandbriefe 50/0  . . . . 6 1 — 50 61— 70
Poln. Liquidationspfandbri«^ . . 5 5 — 70 5 5 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4 V» . . . 1 0 2 — 10 102
Posener Pfandbriefe 4 . . . . 101— 60 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 90 1 6 7 - 8 5

W eizen gelber: Juli-A ugust . . . . 167— 50 167— 50
Septb.-Oktober .......................... 169— 50 169— 50
von Newyork l o k o .......................... 9 8 — 50 97 V.

R oggen: l o k o .................................... 148 148
J u l i .............................................. 147 147— 50
Juli-August . . . . . . . 146— 25 146— 50
Septb.-Oktober .......................... 143— 75 144— 25

N üböl: J u l i ......................................... 5 3 — 50 5 2 — 70
S e p tb .-O k to b e r............................... 5 2 — 70 5 2 — 70

S p ir i tu s :  l o k o .................................... 5 0 — 30 49 — 70
J u l i-A u g u s t.................................... 4 9 — 50 4 9 — 50
August-Septb.................................... 4 9 — 50 4 9 — 50
S ep tb .-O k to b er............................... 4 9 — 40 4 9 - 3 0

Getreidebericht.
T h o r n .  den 24. Ju li 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—123pfv........................................

„ inländischer bunt 120—126 pfd . .
„ gesunde Waare 126—131 psd

hell 1 2 0 -1 2 6  pfd......................
„ „ gesund 128—133 pfd. . . .

R o g g e n  Transit 115—128 pfd....................................
115-128psd  ............................

„ inländischer 1 1 5 -1 2 8 p fd ....................................
G e r s t e ,  r u s s is c h e .......................................................

„ in lä n d is c h e ...................... .....  .
E r b s e n ,  F u t te r w a a r e ..................................................

„ Kochwaare .........................................................
V i k t o r i a - E r b s e n  .............................................
H a f e r ,  russischer.............................................................

„ inländischer . . . . . . . .
Kl e e ,  rother pro C e n t n e r ............................................

„ w e i ß e r .............................................................

1 3 5 -1 6 5  M. 
155 -1 6 0  „ 
1 6 0 -1 7 0  „ 
1 6 0 -1 6 5  „  
1 7 0 -1 7 5  „ 
1 3 0 -  135 „ 
135 -145 „ 
1 4 5 -1 5 0  „ 
1 2 0 -1 5 0  
1 2 5 -1 6 0  „ 
1 3 5 -1 4 5  
1 5 0 -1 7 5  „ 
1 7 0 -2 0 0  „ 
1 2 0 -1 4 2  , 
1 4 0 -1 5 0  „  
3 0 - 5 0  „
3 5 - 7 0  „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  23, Ju li, (Getreidebörse,) W etter: schön. — Wind: 

Südost
We i z e n  loko blieb heute so flau und lustlos wie bisher und nur 

55 Tonnen sind zu verkaufen gewesen. Bezahlt wurde für inländischen 
weiß 125j6pfd. 180 M , für russischen zum Transit roth 119—12011 pfd. 
1 4 4 -1 5 0  M , besseren 125!6pfd 156 M., strenge roth 127§8pfd. 155 
M pr. Tonne Termine Transit Juli-August 157,50 M B r . 157 M 
Gd.. August-September 158 M bez., September-Oktober 160, 159,50 M. 
bez. September-Oktober neue Usancen 166,50 M. bez., Oktober-November 
167 M B r , 166,50 M. Gd.. April-Mai 172 M bez. Regulirungs- 
preis 158 M. Gekündigt 150 Tonnen.

R o g g e n  loko ruhig, unverändert und für inländischen mit Geruch 
120j1pfd 144 M. pr Tonne pr. 120 pfd. bezahlt. Auch waren heute 
bereits zwei Partien neuer Roggen, aber in wenig guter Q ualitä t und 
feucht an den Markt gebracht, 114, 117 pfd schwer; dieselben wurden 
zu unbekannt gebliebenen Preisen, man sagt zu 143. 147 M. pr. Tonne 
pr. 120 pfd. verkauft. Termine Juli-August inländischer 138 M. Br., 
September-Oktober inländischer 133,50 M. bez., unterpolnischer 128 M. 
B r .  127,50 M. Gd.. Transit 127 M. Br., 126,50 M. Gd.. April-Mai 
unterpolnischer 131 M B r , 130,50 M. Gd., RegulirungSpreis 150 M , 
unterpolnischer 140 M., Transit 139 M Gekündigt — Tonnen. — 
W interraps lolo feucht inländischer 254 M pr. Tonne bez. — Winter- 
rübsen loko inländischer nach Q ualität 250, 251, 252 M pr. Tonne 
bez, 6 Tonnen extra feiner brachte 273 M. pr. Tonne. Termine Sep- 
tember-Oktober inländischer 255 M. Gd.. Transit 252 M. Gd. -  
S p iritus loko 50.25 M B r Regulirungspreis — M. Gekündigt — 
Liter. --------------------

K ö n i g s b e r g ,  23 Ju li. Spiritusbericht. P r  10,000 Liter pLt. 
ohne Faß. Loko 52.00 M. Br., 51.50 M. Gd., 51,50 M. bez Ter­
mine pr. Ju li 51,75 M Br., M. G d , M. bez., pr. August 
51,00 M. B r., 50,50 M. G d , M bez. pr September 51.75
M. Br., 51,25 M Gd., — M. bez., pr. September-Oktober 51,50 
M. Br., — M. G d , — M. bez, kurze Lieferung — M bez

S p i r i t u s  pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß fest. Ohne Zufuhr.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 24. J u l i  1,16 m .

F ü r  H a u s f r a u e n !  Diejenigen Hausfrauen, welche hinter 40,000 
ihrer Mitschwestern nicht zurückbleiben wollen und noch nicht im Besitze 
des praktischen Wochenblattes für Hausfrauen „Fürs Haus" sind, wollen 
die Bestellung dieses B lattes in ihrem eigenen Interesse schleunig nach­
holen S ie werden es nicht bereuen. Die Wochenschrift „Fürs H aus" 
gestaltet sich mehr und mehr zu einem Sprechsaal der deutschredenden 
Frauen aller Länder. Von der Küche und Wäschebehandlung an bis zu 
den feineren Genüssen des Familienlebens, der geselligen Unterhaltung, 
dem Zimmerschmuck, der Gesundheitspflege, den Sorgen der Kindererzie­
hung, der Hebung der Dienstboten rc. rc. wird hier die ganze Hauswirth­
schaft besprochen. Freund und Feind einer Sache kommen über die ver­
schiedensten Gegenstände des häuslichen Lebens zum Worte. Es ist in 
diesem Blatte jeder Hausfrau Gelegenheit geboten ihre Erfahrungen zum 
allgemeinen Besten zu veröffentlichen und mit denen anderer Hausfrauen 
in Nord und Süd , Oft und West auszutauschen Man findet hier keine 
von Gelehrsamkeit überladenen Fachaufsätze und hochtönende Phrasen. 
Dagegen werden in „Fürs Haus' ernste, das tägliche Leben, die E r­
ziehung, die Erhaltung der leiblichen und moralischen Gesundheit berüh­
rende Fragen in einfacher, gemeinverständlicher Weise durch die M itw ir­
kung des eigenen Leserkreises erörtert, indem die Redaktion Jedermann 
zum Worte läßt und keineswegs die eigene Meinung als die allein maß­
gebende uno unfehlbare den Lesern aufdrängt Die erstaunliche Verbrei­
tung dieses Blattes, trotz der kurzen Zeit seines Bestehens ist daher sehr 
erklärlich und um so mehr als der Preis für ein Vierteljahr nur 1 Mk 
beträgt. Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen an.



Am Freitag ven 25. J u li cr.,
Nachmittags 4 Uhr

werden auf dem Bauplatz des Kavallerie- 
Kasernements

ea. 100V leere Kementtonnen
öffentlich meistbietend verkauft werden.

Thorn, den 23. J u l i  1884.
Königliche Garnison-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die im  Herbst jedes Jahres eintretende 

Steigerung des Verkehrs auf den Eisenbahnen 
w ird für-den bevorstehenden Herbst, insbeson­
dere auch in  Folge der zu erwartenden reichen 
Ernte voraussichtlich wiederum erhebliche Dimen­
sionen annehmen.

Seitens der Eisenbahn-Verwaltung sind 
bereits Vorkehrungen getroffen, um den er­
höhten Anforderungen möglichst zu genügen, 
doch w ird  sich der Verkehr nur dann ganz 
ohne alle Schwierigkeiten vollziehen und der 
E rfo lg  der Maßregeln gesichert sein, wenn auch 
das verkehrtreibende Publikum  frühzeitig m it 
der Anfuhr des Herbst- resp. W interbedarfs 
beginnt.

W ir  ersuchen daher das Publikum  und 
namentlich die Inhaber von Fabriken im eige­
nen Interesse, die Eisenbahn-Verwaltung in  
dem Bestreben, dein Mangel an Wagen vor­
zubeugen, dadurch zu unterstützen, daß, soweit 
als irgend thunlich, m it dem Bezug der fü r 
den W in ter erforderlichen M ateria lien, nament­
lich Kohlen, Kokes rc. auch fü r den Hausbedarf 
bereits m it Anfang August begonnen w ird.

Bromberg, den 18. J u l i  1884.
Königl. Eisenbahn-Direktion.

Vollblut - M erino- 
Lamiuwoll- 

Ztammschäftrei
l-solimirowitr

Post und Telegr.: l , o s l L l l .
Bahnhof: I l lo v r L L lL V .

V iäc Heerdbuch Band IV , pu§. 155. Züch­
ter der Heerde seit 1865: Oekonomie-Rath 
Thilo-Neu-Brandenburg, und ist stets unver­
ändert neben möglichst großem Körper und 
reichem Besatz das edle Haar festgehalten. D ie 
diesjährige Bockauktion findet in bekannter 
Weise statt am

Mittwoch den 2V. August»
Vorm ittags 11 '/, Uhr.

Bei rechtzeitiger Bestellung Fuhrwerk am 
Bahnhof Jnowrazlaw . stlw8vd.
SchwarMiderLodeilstoffk

Sommer- und Winterwaare» 
Huntingcloth» Kirsay uud Bnckskin.

Sparsamem Haushalt können unsere ker­
nigen Lodenstoffe Huntingcloth, Kirsay und 
Buckskin, 130 bis 140 ein breit, L M . 6», 
bis M . 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieselben eignen sich in hohem Grade 
fü r dauerhafte Kleidungsstücke und besitzen 
dabei das Aussehen eines kleidsamen Buckskins. 
Besonders fü r Leute, die vermöge ihres Be­
rufes sich in W ind und Wetter aufhalten 
müssen, sind unsere Stoffe ungemein zu em­
pfehlen. Jedes beliebige M aß w ird abgegeben. 
Muster werden franko versandt.

stvbrüäor voiä, Tuchfabrikanten, 
in  Billingen» im  badischen Schwarzwald.

v , c n n u  r-u-Lun.
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Bad Flinsberg
in Schlesien»

526,4 Meter hoch, offen vom 1. M a i. —  B is  
5. J u n i cr. niedrige Preise. Beste Berg- und 
W ald lu ft. Treffliches Trinkwaffer, Eisenquellen, 
M oor, Fichtennadeln zu Bädern und Einath- 
mungen, Brausen und Douchen. Kräutersaft, 
Mölke, Wasserbehandlung. Klimatische und 
Jnha lations-Kur fü r konvaleszente und suspekte 
Athmungsorgane, Keuchhusten. Eisenbahn­
station Greiffenberg i. Schl. —  Prospekte 
gratis durch die Bade-Verwaltuna. 
lH ö f f l " Z im .  m. K. z. verm. Neustadt" 145.

F ü r die Ernte-Arbeiter
offerire Rum u 70 P f. , Cognac ä 1 Mk. 
p. L ite r (zum Beimischen des Trink-Wassers), 
ferner großkör. Reis u 14 M k. p. 100 P fd ., 
Kaffee's gebr. ä l  M k., Heringe ä 2 Mk. 
p. Schock, Breitlinge 15 P f. p. Schock. 
Vorzügliches Wagenfett und Masch.-Oel. 
___________________ L . N a r u r l l i v v iv L .

VesinsectionspuLver, 
Chlorkalk, Carbolsäure, 

Eisenvitriol rc.
zur Desinfection empfiehlt billigst

V. L. Vuk8vd.
frsuvn- uncl Illäclotikn- 

llrsnkkcitcn,
L Ill i8 t8 rn v ß 0 I l u. 8. rv. vc räcn  8icli6r unä 
8obne11 d r lv ü lv d  A sbs ilt äureb I'ru u  Ü 0 ll8 , 
L s r lin , 8xanäo,U6r8tr. 30 im  I»686-Institut.
U v i i N N k N i N t  " n  höchsten S tad ium  

I l l l l i s l l l l j k  beseitigt sicher, auch ohne
Vorwissen, unter Garantie Vd. L o a v tL llV , 
B e rlin , Brunnenstr. 53, Erfinder der Radikal­
kuren u. Spezialist f. Trunksucht-Leidende, amtl. 
beglaubigte Danksagungsschreiben gratis. Nach­
ahmer beachte man nicht,da solche nurSchwindel 
treib. Anpreis. unentg. Kuren sind d.Schwindelh.

I(. Pöbsil,
Tapezier  und Dekora teur ,

333 Culmerstr. 333
hält aus Lager

Polstermöbel, Möbel- und 
Portiereustoff, Marquisen u. 

Wetterrouleaur
und empfiehlt solche zil billigen Preisen.

Zimmerdekorationen, Aufpolsterungen und 
Reparaturen werden sauber und b illig  aus­
geführt^____________________________________

H ierm it die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade-Anstalt» nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum  
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. B ille ts  fü r Wannenbäder 5,00 M . 
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll
«oivriod Vilk.

4' . bis 4'»
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrcnzc, sowie Darlehne 
incl. Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen S L « I» e , «  « i l » i « I e l l

_______ Vdorll, Schuhmacherstr 348.
Genehmigt durch Hohen ministeriellen Erlaß 
vom 3. M a i fü r den Umfang der Preußischen 
Monarchie, sowie im Bereiche anderer deutscher 

Staaten.

Große Greslamr Lotterie
veranstaltet vom D irektorium  des Zoologischen 

Gartens.
G e w i n n - P l a n .

Erster Hauptgewinn im Werthe von

Eine Goldsäule 30,000 Mk.
Zweiter Hauptgewinn im Werthe von

Eine Silbersäule 20,000 Mk.
Dritter Hauptgewinn 

im  Werthe von 10,600 Mark.
1 Gewinn im  Werthe von 5000 M . 5000 M .
1 Gewinn „  „ „ 3000 „ 3000 „
1 Gewinn „  „ „ 2000 „ 2000 „

3 Gewinne imWerthevonje 1000M .3000M .
5 Gewinne „  

10 Gewinne „  
20 Gewinne „  
50 Gewinne „  

100 Gewinne „  
200 Gewinne „

„  „  500 „  2500 
„  „  300 „  3000 
„  „  200 „  4000 
„  „  100 „  5000

„  „ „  50 „5 0 0 0  ,,
„  „ „  30 „ 6 0 0 0 , ,

4606 Gewinne im  Werthe von 81 ,500M . 
Gesammtwerth der 5000 Gewinne

180,000 Mark.
U M -  Loose ä 3 M ark 15 P f. sind zu 

haben bei 0 . Vombrov8ki-Vdorll.___

O f f e r t e
für die Herren Gutsbesitzer und Gewerbetreibende.

D a ich im Laufe dieses Sommers meine

8 V "  landwirthschastliche Maschinenfabrik "M E
aufgebe, so empfehle ich zum billigen Gelegenheitskauf:

Dreschkasten jeder Größe, m it Riemen- und Räderbetrieb, Roßwerke und Strohschüttler, 
eins. und dopp. Ningelwalzen, Häckselmaschinen m it und ohne Hebevorrichtung, Getreide­
reinigungsmaschinen, amerikanische Pferderechen, Rübenschneider und Malzquetschen zu 
bedeutend herabgesetzte» Preisen, 

da die Vorräthe in diesem Jahre geräumt werden sollen.
Sodann verkaufe ich sämmtliche Werkzeuge und Maschinen, a ls : 

eine transportable Dampfmaschine neuester Konstruktion von 4— 5 Pferdekräften, Kopf- 
und Drehbänke, Richtplatten, Schleifsteine, Hobelmaschinen, Schraubstöcke, Ambosse, 
Blasebälge, überhaupt alle zur Maschinenfabrik erforderlichen Geräthe, inkl. Ladekrähne 
und Winden.

Endlich offerire ich:
eine bedeutende P artie  eichene Bohlen und B retter 4 " , 3 " , 2 "  und 1 '/ , "  stark, ganz 
trocken und vorzügliche Waare, sowie ca. 250 eichene Schwellen, rothbuchene Bohlen, 
ebenfalls ganz trocken, 3 " und 2 '/ - "  stark.

Jede gewünschte Auskunft w ird  brieflich oder mündlich ertheilt.
M arienburg, den 12. J u n i 1884. K » U Ü O l^

S e it dem I .  A p r il cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
Mauerstrahe 463

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, (sehr geeignet fü r  
Kinder), großen Gruppen (auch im  Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Ausnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

H.. V fa v k is ,
P h o t o g r a p h .

Sommertheater in Thorn.
(Direktion L «LMwMLlui.)

Freitag den 25. J u l i  cr.
M W "  Bei elektrischer Beleuchtung - W U

Unäins,
die Tochter der Welle».

Großes Ausstattungsstück m it Gesang und 
Tanz von D r. Wollheim. 

Sonnabend den 26. J u l i  cr.

V8 vor keltvlstuävnt. A
Alles Nähere die Zettel.

__________ Die Direktion L . 8s .im vm s.llll.

Mieths - Kontrakte
vorräthig in  der Buchdruckerei von 
_______________ 0. 0onldrov8lr!.

Kartoffel-Schiilmefler
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
________________4. V L rÜ LO Ü l, T Horn.

E in gebildetes, oescheidenes 
, Mädchen» in  allen Handarbeiten

geübt, 17 J a h r a lt, gesund und kräftig, sucht 
zur Stütze der Hausfrau eine Stelle. Näheres 
in  der Expedition der „Thorner Presse." 
-Moblirte Zimmer sind zu vermuthen 

_______ Neustädtischer M a rk t N r. 141.

Asrichtige Schloffergeseüen und einige 
^  Lehrlinge verlangt sofort

st. V i t tM L lw ,  Thorn.

Hypotheken -Kapitalien
jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grundbesitz zu 5pCt .  resp. 4 ^ . pCt. unkünd­
bar inklusive Amortisation und Verwaltungs­
kosten. Vertretung renommirter Gesellschaften 
fü r Hagel-, Feuer-, Lebens-, Vieh-Versicherung.

kiNdLiwvll,
Jacobsvorstadt 43.

Meisterwerke
christlicher altgermanischerGold I 
schmiedekunst» insbesondere die beiden j 
Fibeln von Tuttlingen und von Balin- 
gen ( IV . u. V. Jahrhundert), sowie 
Fibula und Goldschmuck von 
Hiddensöe (X . Jahrhundert) in vor­
züglichster Ausführung, Gold und S ilbe r.

Allerhöchste Änerkennungen» 
in Amsterdam m it der silbernen 
Medaille» außerdem zweimal m it 
ersten Preisen ausgezeichnet. 

Abbildungen gratis und franko.

0sul lelgv,
Juwelier und Goldschmied, 

Berlin V., Holzgartenstr. 8, 
nahe d. Reichsbank.

Särge
in allen Größen sind stets bei m ir auf Lager

IV >äöe««e-Thorn»
____________________Bückerstr. 227.

Malergehilfen
und Anstreicher von sofort bei hohem Lohn 
sucht ____  _______ 4. V a . lä o v 8 lü .

M M -  Lins junge Dame,
äie ä»8 V̂ä86boss68ebäkti erlornsn vill, kann 
ointroton. Aär. sud v 17 in ä. kxp. ä. 
abruZebön.

lläolf 8tö>ner,
I e i t u n g s - K n n o n c e n - t z r p e d i t i o n

Central-Burea«
H  9. IU  d U r

Vertreten ins allen Hauptplätzen Europas. -  »
Verm itte lt Annoncen fü r alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O ng ina l- 

preisen ohne Ausschlag uud bewilligt als autorisirter Agent aller B lä tte r, bei größeren 
oft wiederholten Infektionen Rabatt. , ^

D ie Zeitugs-Annoncen-Expedition l l S E  N v l l lv r  in  » L M d llrß  ist Pachter des 
Jnseratentheils der bedeutendsten W itzblätter des Kontinents: „B erline r Wespen" in 
B e rlin , „K ik ir ik i"  in  W ien, „Bo lond Jstöck" in Budapest, „Asmodoe" in Amsterdam, 
„Söndags R iffe" in  Stockholm, „Naxzm roiM äA 68 a n a ^ v ila K "  (ungarische illustnrte  
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
fü r den überseeischen Export „D e  Indische M ercuur" in  Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge fü r alle B lä tte r der W elt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

^  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermuthen. 
^  4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör.
Auskunft 2 Treppen._______________________
E  in möbl. Z im . von sofort zu vermuthen.
^ ________ k .  h s k m L llv , G r. Gerberstr. ,
4 einfach inöblirtes Z iin iner m it Alkoven fü r 
4  2— 3 Herren m it Beköstigung b illig  zü 
vermiethe n .___ Heiligegeiststr. 172, 2 T r. ,

I möblütss limmer
1 1 r. naok vorn v. I .  A ugust cr. rn  vor- 
in ic tllcn _______________L U 8 L b s td 8 tr . 8 7 .^ .

Mittelwohnungen
zu verniiethen B äckerstraße 227.__________
LN L^ohnung, 2 Z . u. Zub., a. Wunsch Pferdes!.

u. Burschengel., A lt-C ulm er Borst. 151 
(am G lacis) z. 1. Oct. z. verm. Das. angen. 
Wohn, f. ült. Dam. u. Herren. Näh. Exp. d. B j- 
( )  gr. gut m. Z . sind Bankstr. 469 v. 1. 8. 
^  z. v. Aussicht Weichsel Bahnhof pp. Das. 
pari. 1 Stube und Kabinet. v r L l lä t .  
Tklie Bel-Etage Bäckerstraße 253 vermiethet 
^  Lehrer 0 . V lw 8 o d .

Täglicher Kalender.______

1884.
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Druck und Verlag von s DombrowSki in Lhorn.


